
"REBELLAT GRATIAEK MUTATRICI
DIE UNVERGEBBARE SUNDE DEN

GEN
In der IC Sim0n Fidatis Von £Zascia OESA (ca 1295 -1348)J

In seinem Evangelıenkommentar behandelt Sımon Fıdatı VON
Cascıa ESA (ca 1295-1348) ausführlich dıe Verse Mt L: 31-372 Er
wıdmet sıch ihnen deshalb, weiıl In ıhnen dıe ästerung
den HI e1Is geht, eıner ünde, VON der Jesus sagt, ass sS1e N1ıC VCI-

geben wird !
ach Augustinus handelt 6S sıch be1 cdiesen Versen eine höchst

schwierige Frage.“ Ja sagt VO  — ıhr Vielleicht findet sıch INn der SUan-
ZEn eıligen Schrift eın größeres, eın schwierigeres Problem ®

Der ext Im Verständnis der zeıtgenössischen Horer esu

Der Text. der In dıesem Beıtrag wiırd, lautet
31 Darum SASE ich euch: Jede Un und Lästerung wırd den Men-
schen vergeben werden, aber dıe Lästerung den Greist wırd nıcht
vergeben.

Auch dem, der etlwas den Menschensohn Sagl, wırd vergeben
werden;
Wer her etwas den eıligen Geist Sagl, dem wırd nıcht BC-
ben,
weder INn dieser noch INn der zukünftigen Welt

Für das Verständnıs des Textes ist für S1imon dıe Untersche1-
dung VO  —; ZWEel Gruppen VO  — Adressaten wıchtig Auf der einen eıue
sınd jene Hörer, denen Jesus diese Worte sprach, auf der ande-
ICcH jene, denen In der eıt ach Jesus das Evangelıum verkündıgt wırd
der die lesen.

DiIie ausführliche Behandlung dieses Textes findet sıch be1i Simon Fıdatı de (as-
S12a OESA, De gestLSs dominiı salvatorıs V, 18 IV, ed. ‚C(KERMANN, (Cassıcl1acum,
Supplementband XV), Würzburg 2000, 2855

Sermo 7 E 38 In G, Die „unvergebbare“ Sünde wıder den Heılıgen
Geilst Mt 1 E 311 nach der Darstellung des hl Augustinus (Cassıcl1acum ALVULN),
Würzburg 2000, 104

Ich wıdme meıne Studıe Ihomas Gerhard Rıng OSA, dem Herausgeber dieser
Textsammlung, seinem 70 Gebutstag. Ihm gılt meın herzlicher Glückwunsch.

Augustinus, Sermo FE a.a2.0
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Werden dıe Worte auf die Hörer Jesu angewandt, können S1Ee
ach der Meınung S1imons leicht erklärt werden.

In eiıner Zusammenfassung des Textes hebt S1imon olgende
hervor:

DiIie Pharısäer schreıben dem Teufel göttlıche und christustragende
(chrıstiıfera) Ta
S1e glauben N1IC ass einem Menschen eiıne besondere Fähigkeıt
Urc na verlhehen werden kann, dıe VOIl atur N N1ıcC
besıtzt.
Sıe halten Jesus VOTL, ß habe dıe Kraft, Teufel auszutreıben, nıcht
VO eılıgen eılst, sondern VO Teufel
S1ıe vertreien diıese Auffassung, weiıl S1e ıIn Jesus 11UT einen Men-
schen sehen, obwohl S10 iıhn als So  S Davıds dem Fleische nach,
also als Messı1as, bezeıiıchnen.
Diıese Unsäglıchkeıt WIeS Jesus nıcht 1UT autorıtär, sondern auch
Urc Vernunftgründe zurück. Er behauptet, ass in Jjenen Men-
schen, dıe siıch ıhm wirklıch anvertrauen, dıe göttlıche Kraft in der
Austreibung VO  - Dämonen und der Heılung VO  > Krankheıten auf-
eucnhten kann Dies geschıeht Z W N1IC auf natürlıche Weıse, ist
aber urc das Wırken der na möglıch
Der Gıipfel der un: wırd dadurch erreicht, ass dıe Pharısäer dem
Dämon das zuschreıben, Was göttlıch 1st Darauf reaglerte Jesus
energısch und WIEeS dıe Unterstellung zurück. Er bezeıichnete dıie
Anschuldigung als un! den Heılıgen eılst, dıie N1C VCI-

geben WIT:

Die eutigen Adressaten der orte

Werden diese Worte Jesu aber auf heutige Hörer bezogen,
1eg ihnen ach der Auffassung S1imons eın t1eferer ınn
Grunde.* Dıesen SUC in ausführlıchen Überlegungen herauszuar-
beıten.

2 Bemerkungen Z Auslegung
Für dıe Auslegung des Textes bezieht sıch Siımon auf dıe

bekannte Unterscheidung zwıschen dem ortlaut (littera) und dem
(intelligentia |SDIFLEUS des lTextes

Siımon Fıdati, De gest1s V, 1 I 38, 2520
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Der ortlaut ist sorgfältig auf seıne Redewelse hın unfersu-
chen (loguendi modus), auf dıe Redebedingung (loquendi condıtio)
und auf dıe Redenotwendigkeıt (Locutionis neCcessitas). Vom Inhalt der
matthä1ischen Verse sagt CT, ass dieser nıcht mit wenigen Worten
behandelt werden ann.> Um eıne schlüssıge Lösung bileten können,
ZO2 Simon alle egıster se1INes theologıschen Wissens.®

Der TSTIe Schritt ist dıe Entwicklung eıner Theologıie der un
und danach eıne solche der Vergebung.

I’heologie der un
S1imon untersche1iıde zwıschen der un allgemeın und der

Blasphemıie. An letzterer hebt den e1s der Blasphemie hervor. Er
geht auf dıe un das menschgewordene Wort und auf jene

den Hl e1s eın
Von den nn  n Sünden werden dıe ünde., dıe Blasphemie

und der Gelst der Blasphemıie äher untersucht.
Es wırd azu Testgestellt, ass dıe un: auftf eiıne andlung

bezogen ist, dıe Blasphemie auf eın Wort und der Gelst der Blasphe-
mıe auf den Verstand In der un:! verfehlt INan sıch mıt einem Werk,
In der Blasphemie mıt dem Mund und e1ım Gei1ist der Blasphemie mıt
dem Herzen. /

I’heologie der Vergebung
Auf dıe Darlegungen ZUT Uun!| äßt Sımon Möglıchkeıiten der

Vergebung der aufgeführten Sünden folgen.
Br chreıbt, ass jede aktuelle un! vergeben WIrd, wenn eiıne

Umkehr erfolgt ist Eıne Blasphemıie, dıe AdUus Hass der Zorn, aus
Unachtsamkeit In der ede der AUus ungezügeltem ngestüm hervor-

Ist, wırd verzıehen, WEeNN dıe Ursache der schlechten Waır-
kung dUus dem Weg geräumt ist

Anders verhält sıch e1ım Gelst der Blasphemuie, den S1iımon
och näher als bÖses Verstehen, bösen Wiıllen, bösen Erdac OSse
Leıichtgläubigkeıt, Hass und Verleumdung 1Im Herzen bezeichnet. Der
e1is der lasphemi1e wırd N1IC vergeben, WEn nıcht mıt der

S1imon Fıdatlı, De gestis domuinı salvatoris IV, ed. ‚CKERMANN, Würzburg
2000, 1V ,38,

Siıehe dazu MANGENOT, Blaspheme CON(ITTr:‘ le Samt-Esprit, in DIhC 2’1,
arıs 910-916; LUZ, Das Evangelıum nach Matthäus (Mit 8-17) (EKK EZ),
Z/ürıch, Braunschwei1g, Neukırchen- Vluyn 1990, 263-268

S1imon Fıdatı, De gestis V, I 3 E} 3()-34
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Wurzel ausgerıssen wIrd. Diesen Gesichtspunkt unterstreicht Sımon
och einmal, ındem darauf Verweist_,_ ass der e1ı1s der Blasphemie
nıcht vergeben wird, selbst WEeNnNn das Außere der Sünde und der Jas-
phemi1e N1IC mehr vorhanden SIınd. Dies gılt auch umgekehrt Wenn
der Ge1lst der Blasphemie ausgemerzt Ist, ist jede außere un! und
Blasphemie vergeben.

Das Wort den Menschenschn

In den beıden Versen wiırd nıcht UT VO eılıgen e1s SCSPIO-
chen, sondern auch VO Menschensohn Dessen Erwähnung geschıieht
ach der Meınung Sımons deshalb, damıt nıemand vermuten soll, ass
Jesus dıe Aussage ber den HI e1s hber sıch selbst und für sıch
selbst diejenigen machte, dıie ihn sprachen.  8 Aus dıesem
TUN! lautet der weıterführende ext uch dem, der eltwAas
den Menschenschn Sagl, wırd vergeben werden (Mit 1 Z 532)

Wıe ist dıe abträgliıche ede den Menschensohn
bewerten? S1imon bezieht s1e auf das Verhalten mores) des mensch-
gewordenen T1SLtUS Wenn darüber Unangebrachtes gesagt
wiırd, ist dıe Vergebung ach der OrreKTtur leicht erreichen.

Als eıspiıe fü  Z Sımon das abträgliche el vieler Zeıtge-
NOSSCH Jesu d} dıe ıhn einen FTeSserT, Freund der Zöllner (Mt ’  9
Besessenen (Joh 7 20). Volksverführer (Joh FAZ nıcht VO  > ott
tammenden, da ß den Sabbat nıcht hält (Joh 9,16), nannten Wenn
dieses eı korriglert wird, ist dıe Sünde vergeben (LeviS est venia).”
ach der VOIN Sımon aufgeführten Unterscheidung handelt sıch
eıne un:! der ede

S1imon merkt d} ass auch heutige Chrıisten Jesus Chrıistus In
ungehörıger Weiıise herausfordern. S1ıe Iragen, niedrig gebo-
ren wurde, heschnuıtten wurde, Im Tempel arge-
stellt wurde, durch das Önıgtum vertrieben wurde,

getauft wurde, dem unger ausgesetzt WAdr,
versucht wurde, geweint hat, hingestreckt betete,

gefesselt wurde, gelıtten hat, gestorben
ist 210 Wer diese Fragen tellt, zweıfelt, ob Jesus wiıirklıch der wahre
Sohn (jottes Denn ware SCWESCHH, dann hätte e das Men-
schengeschlecht auch anders erlösen können und hätte N1C STaU-
Sdq leiden müssen!!. Solche Vorhaltungen ernalten jedoch leicht

S1imon Fıdatl, De gestLS V, V ,39,43-44
Sımon Fıdati, De gestLS V, I 9,47-51
S1imon Fıdatı, De gestLSs VUINL, 1 9,52-55

11 S1imon Fıdati, De gestis V, 1 39, Z
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Verzeıhung, WEeNN N1ICcC den Gelst gesündıgt wırd 12 W
sıch eher zweıfelnde Fragen handelt muß INan ohl iınne

S1imons rklärend hıinzufügen
Simon verwelılst jedoch auch /usammenhang MI1t Jesus Chris-

{us arau ass den Hl Gelst C1NC unvergebbare un began-
SCH werden kann Diıes geschıeht WC jeman etwa sagt der ensch
Jesus Chrıistus SCI N1IC Uurc das Wırken des HI elistes empfangen
worden sondern auf natürliche Weılse AdUus menschlichem Samen ent-
standen Urc C1NC solche Behauptung, ehre der Gesinnung ZeTrStOIt

das undamen des Glaubens Ohne Glaube NIı aber unmöglıc
ott gefallen und die Vergebung der Sünden erhalten 13 S1ımon
erDI1IC dieser Aussage dıe gleiche Haltung WIC be1 demJjen1ıgen der
Jesus beschuldigt stünde un mıt Beelzebul und treıbe Urc
ıhn ämonen aus

Unvergebbarkeit des Geistes der Blasphemie und des Wortes
den HI Geist

Der Sachverhalt der ästerung des HI Gelistes wiırd VON S1imon
verschıedenen Schritten geklä el bedient sıch SCINES bıblı-

schen und theologischen 1Ssens

Erläuterung und Definition der Blasphemie
In dem griechischen Wort Blasphemie sıeht S1imon zahlreiche

bel zusammengefasst. S1imon 111 das Wort Urc Verneinung und
ejahung erklären. Dann soll dUus der ästerung VON Menschen deut-
ıch werden Was er ott lästern Eıne Erklärung des Z1IG-
chıschen es nıcht VOTI

Zur Verdeutliıchung Sımon CINLISC Sachverhalte
Wenn Menschen sagt onne N1ıcC ihegen der

ıhm WAas Unmöglıches zuschreı1ıbt Was ber atur hın-
ausgeht fügt INan ıhm Nıc das Unrecht der Blasphemie 15 Dies
geschıeht aber, sobald jemandem blasphemischer Weılse Fäh1ig-
keıten abspricht, ber dıe verfügt, der ındem INan ıhm CISCNC
Schandtaten zuschreıibt 16

S1imon Fıdatı De ZesMNSs I1 5%
13 S1imon Fıdatı De ZeSILS 111 59 62

S1imon Fıdatı De ZesMsSs 4()
Simon Fıdatı De ZesMLS V 4() 02
S1imon Fıdatı De ZEeSTLS V 073 41 104
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S1iımon faßt dıe VOINN ıhm aufgeführten Beıispiele ZUT Blasphemie
In eıner eiıhe VO  — Grundsätzen ZUuUsammen

Sıe lauten Blasphemie ist Jenes Unrecht, urc das durch ASTEe-
rung jemandem das abgesprochen wIrd, W as VO  — atur, Urc
Fähigkeıt, Wıssen der Ane1gnung besıtzt Jemand verhält sıch blas-
phemisch, der dıe Ordnung der Gerechtigkeıt und der Sıtten umstur-
Z all Eıne Blasphemie begeht derjen1ge, der Jjeman sagt, ass
ıhm das Böse gefalle, W as mı1ıßfällt, und das ute mißfällt, das gefällt
Blasphemie ist e1in außergewöhnlıches Unrecht, e1in außergewöhnlıch
böser erdaCht, eın außergewöhnlıcher Vorwurt.

Wer erkennen wiıll, W as Gotteslästerung Ist, kann diese Umseschre1-
bungen heranzıehen. Sımon sieht sS1e ber auch als Vergleichsmög-
lıchkeıiten für den d} dem das Wort blasphemia 1m en der Neuen
Testament egegnet. Wenn Ss1e heranzıeht, kann sıch eichter eiıne
Vorstellung VON der Blasphemie es und eines Menschen machen.!’

Aus den Darlegungen zieht Sımon dıe olgerung, AQC keıne
Sünde hne Blasphemıie egangen werden kann Seine Begründung
dafür lautet, ass eine Blasphemie eın reches Iun dessen ist, Was nıcht
gefällt, der ohne Schaden nıcht werden kann.'!®

Eıne wichtige Unterscheidung hinsıchtlich der Blasphemıie ist
dıe mündlıche Blasphemie und Jene, dıe 1mM Herzen vollzogen wird.

Die erstere ist eın UÜbel. das durch das prechen bewiırkt wıird.
EKs erfährt schnell Vergebung.

IDavon ist der e1s der Blasphemie unterscheıiden. Diese
Sünde omm dadurch ande, ass EeIW. mıt dem Herzen geglaubt
und gefühlt WIT: Wırd dieser e1s nıcht AUus dem Herzen ntfernt,
wiıird dem Sünder N1C verziehen.!?

Für Simon spıtzt sıch dıe rage ach der Vergebbarkeıt der der
Unvergebbarkeıt eiıner Blasphemie auf dıe rage £ ob sıch 1U

eıne MUnAdlıc vorgebrachte Blasphemıie handelt der eine, dıe 1im
Herzen haftet.

P  D Blasphemie ach der HI

Für dıe Darstellung der un:! der Blasphemie zıieht Sımon Stel-
len aus der Hl Schrift eran Er ern sıch mehrheıitliıch auf das Ite
Testament.

ach Jes L und 524 besteht Gotteslästerung darın, ass
jemand (jottes esetze und Vorschriften hınter sıch 1äßt und eıne

Simon Fıdatl, De gestis VIL 1
S1imon Fıdatıi, De gestLSs V, IV, C S 1720-17272
Siımon Fıdati, De gestis VIN, 12 IV, 41, 123-128
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andere Verbindung eingeht Der Handelnde sıeht (Jottes Wort als
falsch der fehlerhaft Er glaubt NIC ass wahr, tugendhaft
der freundlıch Ist, sondern ass sıch vielmehr seinen 1SNe-
rgen Beobachter richtet. Damıt begeht CI eiıne Blasphemie Gott,
dıe VO  —_ diesem geahndet wird.29

Blasphemie WIT: auch dadurch egangen, ass der alleın ott
vorbehaltene ult Göttern erwliesen WIrd. S1imon bezieht sıch für diese

VO  —; Blasphemie auf Jes 52 und Röm Z ott WIT: uUurc
Verletzung des ıhm alleın Zzustehenden Rechts gelästert, indem ande-
ICcMH (Jöttern hren erwliesen werden, dıe alleın ott zustehen ?!

Be1 den Christen werden Z W keine blasphemischen pfer dar-
gebracht, sS1e können aber ott lästern Urc eiıne blasphemische Hal-
(ung Dies geschıeht Urc Verletzung, se1iner Rechte, denen Urc
Glaube und äubıgkeıt, Urc 1e und Handeln entsprochen WIrd,
dıe aber nıcht auf Gott, sondern auf eınen anderen abgeleıtet werden.“*

Jesus Chrıistus wurde verschiedentlic als Gotteslästerer bezeıch-
HEL, denn und tat WAaS, das 11UT ott zukam. Das Wort VO
Gotteslästerer fıel, als dem Gelähmten dıe Sünden nachließ (Mt I3
dem Hohenpriester Kaıphas erkl  ©, ass der Messı1as, der Sohn
(Gottes sSe1 (Mt 26, als dıe en ıhn N1ıcC für se1ın Werk,
sondern selInes blasphemischen (Ge1istes stein1gen wollten (Joh

Die Gegner Jesu meınten mıt dieser Bezeıchnung des Gottes-
lästerers, ass sıch ein ensch Uurc seine Worte und aten eIWwas
Göttliches anmaßt

Eıne solche Haltung der Gotteslästerung 1eg sowohl der un!|
der ngel, WIE der ersten Menschen TUN:! eman: begeht eiıne
Gotteslästerung, der sıch In ähnlıcher Weiıise die Stelle (Grottes

Eıne Blasphemie begeht auch derjenige, der den Namen Gottes
verunehrt (Ex 20 /) IHC das Verdrehen des Gotteswortes der Uurc
Bekräftigung leerer Worte der tT1voler und häufig lasterhafter Ver-
sprechen Urc den Namen Gottes ®>

och mehr trıtt der Sachverha der Blasphemie e1n, WEeNN ott
VO  —; Schlechten eIiwas ZzugesC  l1eben wırd, W ds ıhm In keıner Weise
beigelegt werden kann, WIEeE beispielsweıse se1 STAaUSAaM, ohne Miıt-
le1d und ungerecht. Wer solche Gedanken in seinem Inneren bewegt,
denkt S1e entweder mıt blasphemıischem e1s der spricht sS1e mıiıt blas-
phemıschem Mund qus 44

21
S1imon Fıdatl, De gestis VIIL, 1 41, S 138
Simon Fıdatı, De gestLS V, I 42, 139-149
S1imon Fıdati, De gestLs VL I 42, 150153
S1iımon Fıdatı, De gestis V, 1 42, 1 54- 4 9 168
Sımon Fıdatli, De gestLS V, I 43, 169-174
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S1imon macht den Unterschied zwıschen außerer und innerer
Blasphemıie den Lästerungen deutlıch, dıe Jesus Kreuze wıder-
fahren Sınd. Er führt sS1e auf den Unglauben der Lästernden zurück.

Diese akzeptierten dıe e1 in Jesus N1IC (non ESISE, quod
erat) Deshalb asterten S1E den Kreuze Hängenden in seiner Ver-
lassenheıt eı sıch hervor der verwortfene Räuber (LKk ’  9
ein1ge Pharısäer und Schriftgelehrte (Mit 27,41-43) SOWIe eute AUs

dem Volk (Mit 27,39-40). Sıe glaubten nıcht Jesu Gö  iıchkeıt, den
S1e als Kreuz Angehefteten und Erniedrigten erblickten S1e läster-
ten Jesus mıt en außerlich; verwerfenswerter jedoch der Ge1lst
der Lästerung, der sıch 1ImM Herzen eTifan! Dıie Lästerworte waren nıcht
gesprochen worden, WEenNnNn s1e. vorher nıcht VO Herzen geformt und
aus ıhm herausgeschickt worden waren Sımon verwelst auf den Satz
Jesu, ass eıne e: VO  - Lastern aus dem Herzen hervorgeht (Mit
549 Er zäahlt auch dıe Blasphemie azu

Uurc dıe Blasphemie Jesu ist nıcht 1UT der dıe Blasphemie AdUuS$s-

sprechende heutige äubıge etroffen, sondern auch dıe Gemeiminschaft
der Kırche, da Chrıistus das aup und dıe Gläubigen dıe Glhliıeder des
Leıbes sınd aup und Glhıieder bılden eiıne Eıinheıt (Kol 1,24) Wer
deshalb die Kırche Oolles, sowohl iıhre Autorıität WIe Wırks.  erT) WIE
ıhre Heılıgen, mıt blasphemıischem e1s der Wort überzıeht, ist der
Schuld der Blasphemie und anaCcC der gerechten atfe schuldig.“°

Die unvergebbare Süunde den Hl eI1ls

Nachdem S1imon das Umfeld der beıden Verse Mt 12 2122
hat, wendet sıch der eigentlichen Schwierigkeıt, der

Unvergebbarkeıt der un! den HI Geist Von dıiıesem Wort
sagtl CI, ass mut erschreckender Furcht das Gehör klopft, das
Herz erschüttert und den Geist schwächt. Deshalb muß mıt großer
orgfalt untersucht werden .?’

Der Wortlaut
Der Text, der äher untersucht werden muß, lautet
3° Wer aber eIWAasSs den eıligen (reist Ssagl,
dem wırd nıcht vergeben,
weder INn dieser noch In der zukünftigen Welt

S1imon Fıdati, De gestLs V, 1 43, 175-182
Simon Fıdati, De gestis V, I 4 $ 183-187/
S1imon Fıdati, De gestLSs V, I 43, 188-191
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Angesichts dieses Satzes stellt Siımon folgende Fragen: Welche
Redeweise wırd verwendet (loquendı modus)? Welche edebedingung
hegt VOT (loquendi condıtio)? Welche Redenotwendigkeıit 1st gegeben
(locutionis necessitas)? WOozu ist der Halbsatz hınzugefügt worden
och In der zukünftigen

Die Hınzufügung „noch In der zukünftigen Welt‘“
In dem zıt1erten Vers unterscheı1idet Jesus zwıschen der n_

wärtigen und der zukünftigen Welt S1imon grel den alDsatz auf und
stellt sıch dıe rage, W al Uumn die Worte och In der zukünftigen Welt
hınzugefügt wurden. Z7u ihrer Klärung zıieht dıe In dieser Welt gel-
tende akramentenlehre heran.

Dıiıe Hınzufügung cheınt 9 ass eiıne un:! g1bt, dıe
In der zukünftigen Welt Vergebung empfangen könnte

Wenn diese Annahme zutrıifft, stellt sıch dıe weıtere rage,
welche un! sıch an eht dıe rDSUnNde, eıne 1äßlı-
che un:! der eiıne Todsünde?

Wenn der Satz aber edeutet, dass, W das jJer N1ıC vergeben wiırd,
auch Zukunft NIC nachgelassen wiırd, dann ist dıie Verneinung och
In der zukünftigen Welt überflüssıg.

Welche Konsequenzen hat dıe Annahme, ass In der Zukunft
eıne un! vergeben Wwiırd, dıe Jer Zuerst N1IC vergeben wurde ?

Eıne Konsequenz wäre, ass auch In der zukünftigen
Welt Sakramente g1bt

Weıter mu das Kırchenverständnis verändern. ach dem
geltenden Kırchenverständnis ist dıe Jjetzıge Kırche eine ämpfende
Kırche und die Jenseıtige eine trıumphierende. Diıesem Gilauben wıder-
spricht jedoch e1in Kırchenverständnis, ach dem cdıe Jenseılutige Kırche
auch eıne kämpfende Kırche ist

uch würde dıe ehre VO Gericht In rage gestellt. ach iıhr
wırd 11UT das vergeben, W ds auch 1er nachgelassen wurde, und das
behalten, W ads 1er nıcht vergeben wurde.

S1imon spielt gedanklıc dıe Möglıchkeıit urc welche Konse-
YUCNZCN ätte, WECNN eiıne zukünftige Sündenvergebung geben
würde. HBr kommt e1 tolgendem rgebnis: Es wırd eiıne Buhe
geben, eiıne Zerknirschung, Beıichte, Lossprechung, Genugtuung,
Besprengung mut Wasser, Segen des Priesters, ebet, Chrisam, letzte
Olung, Predigt, Feıer der Messen, Kommunion, erke der Barmher-
zıgkeit, Klopfen dıie Brust, Wallfahrt, Vergebung der ergehen,
I aufe ZUF Vergebung der rbsünde, ISO a  es, wodurch INn dieser Welt
alle Arten VOo.  > Sünden nachgelassen werden und Man Vergebung ach
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der christlichen eligion empfängt und wodurch gemä dem wahren
Glauben nıcht anders Nachlassung erfolgen kann . ?®

DiIe 1eTr aufgeze1igte Möglıchkeit der Sündenvergebung Im Jen-
se1its mıttels des Rückegriffs auf dıe Vorstellung VO  —_ der Kırche als
Heılsanstalt ist für Sımon jedoch eın gangbarer Weg 29

Deshalb lotet S1imon eiıne andere Möglıchkeıt der Sündenverge-
bung 1Im Jenseıts aus, indem Sr die re VO Fegefeuer befragt

Er omm jedoch dem Ergebnis, ass ach dieser re dıe
Sünden 1Im Jenseıts gerein1gt, nıcht jedoch vergeben werden.

Seine Aussage lautet Es wırd Oort nıchts gereinigt, Wd l1er
nıcht vergeben wird. Daraus erg1ıbt sıch für Sımon dıe Konsequenz:
Was ler nıcht vergeben wird der wer dıe Vergebung In dieser Welt

dem gerechten und barmherzigen Gericht der heiligen Mutltter
Kırche Vor seinem Tode nıcht empfängt, wırd In der zukünftigen nıcht
der Reinigungsflamme übergeben, sondern der quälenden Flamme auf
ewig.*

Sıiımon stellt sıch auch dıe rage, ob dıe läßlıchen Sünden, dıe
sıch der Sünder VOT seinem ode nıcht mehr erinnert, und dıe 1mM e1In-
zeinen weder bereut och VOT einem Priester bekannt wurden,“ 1mM
Jenseıts verzıiehen werden.

Dazu stellt Sımon dıe, WI1e selbst zugesteht, ne Behaup-
tung auf (audacter affırmo), ass jede freiwillıe und bewußt egangene
ünde, jede äßlıche un und jede odsünde, dıe VOT dem Tod bereut
und benannt und 1im Bußsakrament bekannt werden konnte und nıcht
bekannt wurde, auch nıcht ZUT Vergebung der Reimi1igung 1Im anderen
en kommt S1e bringt den Sünder vielmehr In dıe ew1ige
ach S1imons Meınung ist dıe bewußt vollzogene Unbußfertigkeıt ber
eiıne ablıche un! eıne odsünde, dıe ZUT führt.°
Simon rag weıter, W as mıt Jjenem Menschen geschıeht, der plötzlıch
mıt eiıchten Sünden N dem en ger1ssen wIrd. Er hat ohne
schwere un gelebt, aber fand nıcht mehr dıe eıt AL Reue und
Beıichte VOT seinem Tod In dıiıesem Fall urteilt Sımon, ass ST nıcht mıt
ew1gen Strafen belegt wırd, sondern Vergebung und Reimi1igung se1iner
Sünden empfängt nfolge der Barmherzigkeıt Gottes .

S1imon Fıdatı, De gestis ViH.12 I 4 E} 195-44, 210
S1imon Fıdatıi. De gestis I 44, Jr
Sımon Fıdati, De gestis VUIL, 1  9 44, 2102213

31 S1imon Fıdati, De gestis VULI2 1 447 216-219
S1imon Fıdati, De gestis V, I 447 Z A
S1imon Fıdati, De gestis VUIL, I 44, 233 4 E 239
Siımon Fıdati, De gestis V, I 45,e
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dıe Möglıchkeıt der Sündenvergebung in der zukünftigen
Welt besteht, äßt Sımon en Er meınt allerdings, ass sıch dıe
Nıchtvergebung jedenfalls auf dıe un:! den HI Geilst bezieht.

Die Wortsünde den HI (reist
S1imon wendet sıch och einmal dem albvers Wer ber etwas
den Heiligen Geist Sagl, dem wırd nıcht vergeben. (Mit
In dem albvers 1e6S5 S1imon eIwas ern Wort, ass be1

ıhm e1 Wer eın Wort den HI Geist SagQl, dem wırd nıcht
vergeben. Er stellt deshalb dıe Trage, ob 11UT das gesprochene Wort

den HI Ge1st nıcht vergeben wiırd, während die Tat Verzeihung
erfährt, der ob Cdeutel, WC schon das Wort N1IC vergeben wiırd,
dann erst recCc N1ıCc dıe Tat

Be1l der Beantwortung dieser rage ist Sımon unsıcher 17U  a
hic animus).”°

S1imons ese ZUT Ortsunde den HI eıis lautet Wer
den HI e1s sprıicht, ist entweder der Teufel der se1In an-

SCI Dıie Anhängerschaft gliedert sıch In Schlechte, Schlechtere und
Sanz Schlechte Bestreben ist C5S, alle verletzen und en nach-
zustellen Der Teufel 1St der Anführer dieser Bösen, seine Komplizen
folgen dem Anführer.?'

Das den Ge1st gesprochene Wort entste 1Im Herzen
des teuflıschen Komplıizen. Es ist der unabänderliche Vorsatz, Verlet-
ZUNSCH zuzufügen. Der verbohrte Sünder bleibt be1l dıesem Vorsatz, bıs

ıh ausgefü hat S1imon bezeichnet diese Haltung, In der sıch
jeman 1m Herzen dıe mkehr tellt, als Rebellion die
verändernde na (Rebellat hic SUNE gratiae mutatrıclı). Von diesem
Wıderstand Jäßt der In se1iner Haltung er‘  efe nıcht ab Kr scheut
N1ıCcC VOT dem Gedanken zurück, ass ıhn der ungewI1sse Tod in SEe1-
19158 rebellıiıschen Haltung gegenüber der verwandelnden na über-
raschen könnte.°®

Das Wort den HI e1s ist für Sımon eıne N einem VCI-
arteten Herzen aufsteigende Haltung, die be1 ott Vergessen und
Untätigkeıit annımmt. Diese grundl0ose Annahme ze1g Sımon anhand
des Ps 10, 6-14 auf.°?

Sımon Fıdati. De gestis VUN, 1 45, 2457250
S1imon Fıdati, De gestLS V, 1 4 E 251-258
S1imon Fıdati, De gestis V, I 45, 2590262
Simon Fıdati, De gestis V, E 45,2 270
S1imon Fıdatl, De gestLSs V, 1 46, 2471299
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Eın Wort den Hl Ge1st spricht auch derjen1ige, der uNngC-
reCc 1st, da der Hl e1ıs der Gerechte 1st. Er spricht In seinem Her-
Z hne Gottesfurcht, da ıIn ıhm hne Erschrecken VOI ott ist
(Ps 36, 2) Wer ohne Gottesfurcht ISst, kann nıcht gerechtfertigt WeCI-

den (Dır 1,28 | Vulgata]) S1imons olgerung daraus lautet Wer nıcht
gerechtfertigt wird, dem wırd dıe Sünde nıcht vergeben, sondern hehal-
ten

ach seınen umfangreichen usführungen ermuntert Sımon den
ber dıe rage Nachdenkenden dazu, nıcht aufzugeben, sondern
weıterzugehen, amı in der Unvergebbarkeıt der un! den
HI Geilst klarer sıeht ustine amplıus, Ul videas clarıus)41

Die versprochene Klarheıt fü  A Sımon be1 der Auslegung VOoN

Ps 14, herbe1 In ıhm el Die Toren In ıhrem Herzen:
ESs g1ibt keinen ott Er ragt, WenNn dıe loren dıe Worte In ihrem
Herzen riıchten Seıine WO lautet egen Gott; ıhm gegenüber g1bt

keıine orößere Sünde, als ıhn verneınen. Für Sımon ist dieser
ott der dreifaltıge Gott, der ater, Sohn und Heıilıge e1s Wenn
eıne dıeser Personen geleugnet wiırd, dann trıfft 168 auch auf dıe be1-
den anderen Eıne Person kann ohne dıe anderen N1ıC se1n, da s1e
aufeınander bezogen sind. Wer alsSO eın Wort die Ex1istenz des
HI eıstes sagl, tut 1e6Ss implızıt auch den ater und den So  z
Denn, lautet S1imons Begründung Wıe dıeer der TIrıinıtät uUuNSCc-
el SIınd, auch dıe S1e vorgebrachten Beleidigungen.““

Die Sünde den HI (reist IM Vergleich der den
Vater und den Sohn
Zur ärung der sehr scharfsınniıgen rage (quaestio est sSubti-

lissima)”, WaTUunll gerade dıe Sünde den HI e1s 1im Vergleich
denen den ater und den Sohn schwerer se1 und deshalb

N1C vergeben werden könne, greift S1iımon auftf verschiıedene Stellen
des en und Neuen J1estamentes zurück und stellt unterschıiedliche
aCcetten der un den HI Ge1st heraus.

Die erste (Leugnung Gottes) leıtet AdUus Ps 14, her, In wel-
cher der Tor (Insıpıens) In seinem Herzen spricht: Es 2ibt keinen ott.
Der Tor, stellt Siımon fest, entbehrt der Weısheıt und der Furcht des
Herrn Dies sınd vornehmere eschenke des HI (Gelstes (Jes 11 2)

Simon Fıdati, De gestLS V1l IV: 4 E 0-4 7, 21
41 Simon Fıdati. De gestLS VIIL, 1 41 2314-315

S1imon Fıdati, De gestLS V, I AT 315-325
43 Simon Fıdati, De gestis VL 12 I 4 E 326-328
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Da SIC dem Ungerechten und dem Toren ermangeln sprechen diese
ıhrem Herzen und mMut dem Herzen den HI Gelst Sımon erDI1ICc

diıesem prechen Herzen CIn größeres bel als C1inNn chlech-
ter Gedanke der CIn böses Werk ezug auf den dreıfaltıgen und

ott das fleischgewordene Wort und den Glauben sınd
An Jes VON dem Sohn der Morgenröte (Iucifer)

dıe ede IN der den Hımmel gestiegen WarTr sıch ber dıe erne
gesetzt atte, sıch anmaßte dem OCcCNAsten nlıch werden und VOIN
dort heruntergeschleudert wurde, eTDIlıIC Sımon C111 Herzen SCSPTIO-
chenes Wort den Hl Ge1lst (Uberheblichkeit). Den Hımmel deu-
tet als ‚„dıe verborgenen und en Geheimnıisse., als das Geheime
der Hi Schrift das Wı1ıssen der übernatürlichen Verhaltensweisen
deren Offenbarung VO HI Ge1lst ausgeht Denn dıe en der höch-
Sten eıshe1l des Verstehens und Wiıssens fınden sıch ıhm WCCI-
den VON ıhm gegeben und gehen VON ıhm AdUus Denn der e1s eht

ıll (Joh 6) WCCIN 11l WIC ll und W anl ıll ZU die-
Senm verborgenen Himmel steiıgl nıemand hinauf, Wenn der HI (Greist
ih nıicht ruft keiner empfängt elwas dem nıcht 2ab keinem 2ab

der sıch nıcht verdemütigte Auf den Demütigen ruht der HI
Geist 45 Deshalb derjen1ige der 1n könne AdUus sıch heraus dıe
göttlıchen Geheimnisse 155CH onne der SCINECS erstan-
des dıe Erkenntnis des Verborgenen der Schrift zuschreıben,
verfüge hne den e1s ber dıe ng, das Wiıssen und das
Leben ı er  en, das ıhn ach ben rag Wer dieser Überzeugung
1ST, der spricht ı SCINEM Herzen C1Mn Wort den HI e1s (Jes

13)
uch an! der Auslegung VON Jes 13 über dıe Sterne des

Hımmels erhebe ich einen ron Sımon dıe un! der ber-
heblichkeit den HI Gelst auf

Er verstie dem Hımmel dıe Heılıge Ihre euCN-
tenden Sterne Sınd dıe sehr hellen ahrheıten deren Inhalt (doctri-
nam) 11UT der HI e1s vermuiıtteln annn Von ıhm sagt der Erlöser
Wenn hber kommt der (reist der Wahrheıit wırd euch die

anhrnel führen (Joh 1:3)
erne des Hımmels SInd auch dıe eılıgen der egec  en

Kırche dıe Urc ıhr en und ihre TE euchten DIe Kırche ann
als 1imme bezeichnet werden ber dıe erne des Hımmels 162 der
Schöpfergott der mıiıt dem Fleische angetan herniederstieg
Gegen den HI Gelst spricht derjen1ge SCINCIN Herzen der CIMn Wort

Simon Fıdatı De ZesMNs V 329 335
S1imon Fıdatı De ZesMs V 48 3736 351
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der Überheblichkeit ausspricht, das dem VO  s der rhöhung des hro-
1C5S ber dıe erne entspricht (Jes

Auf dem hron sıtzen auch dıe Könige, ıchten und
entscheıden, eın1ber dıe Untergebenen fällen ber wel-
cher ensch, rag S1ımon, weıiß VOomM Fron SEINES (rJeistes AUS über dıe
ngel, dıe seligen Geister, dıe leuchtenden Wahrheiten und dıe voll-
kommenen Heiligen richten, außer dem chöpfer VonN allem, welcher
der HI Geist 1st? Wer ISO wagt ES, den ron SEINES eıistes erhe-
ben, außer einem Toren und einem Im (reıiste Stolzen, der In seinem
Herzen eın Wort den HI Geist sagt / Die Antwort kann L1UT lau-
ten Nıemand Denn NUT Urc dıe Heılıgung, dıe der HI e1s
gewährt, ist heıilıg, Was heıilıg 1st, Urc ıhn glänzt, W as wahr ist.76

uch in dem Jesajawort: Ich werde auf dem Berg des Testa-
menltes Sıtzen, Im äußersten Norden (Jes erDI1IC Sımon e1in
Wort der Überheblichkeit den HI Ge1ist Das Sıtzen als Akt der
uhe omm dem Sohn Er ist der rechtmäßıge rbe und hat urc
dıe rlösung das rbe aut Testament angeltreiten.

In diesem Wort 1st ach S1ımon eın großes Gehe1imnis AHNSC-
sprochen. S1imons Stellungnahme azu mıt ıC auf den HI Gelst lau-
teL, ass den Hl e1s weder der eINZIE wahre So  z Jesus se1-
NECIN Herzen e1in Wort sagtl, och der Adoptivsohn. Von den
Adoptivsöhnen e nämlıch eiım Apostel Paulus Dapß WIr Kın-
der Gottes sınd und en (Röm S, & Die optivkınder, sınd
sıch iıhrer ur bewußt und wollen auf dem bBerg des Testamentes
sıtzen, aber nıcht Im äußersten Norden Dıesen afy hat sıch alleın
der Tlor erwählt.“”

Wer sıch das Sıtzen 1m außersten Norden Twählt hat, wırd
ermuntert, 1e] den HI e1s Für seıne Lästerungen
erhält aber keıne Vergebung.

Der Ääußerste Norden ist der der älte, dıe Uurc dıie zeıt-
lıchen Güter hervorgerufen wIird. Sıe lassen dıe eeie In der 1e
erkalten, dıe C den HI Ge1st In den Herzen der wahren Gläubigen
AUSSCBOSSCH ist (Röm 509 Von diesere chreıbt S1ımon, geht jeg-
liches bel AU.  S ach einem Wort Jesu wırd dıe 1e be1 vielen erKal-
ten. Ihre Zahl enn‘! 11UT ott Diese ernalten weder 1eTr och in der
kommendeg Welt Verzeıhung iıhrer Sünden *®

Das Übel, das VO kalten Norden ausgeht, S1e. Sımon dıe
s1eben aben des Hl Ge1lstes (Jes r 2-3) gerıichtet. Diıeses ergehen

S1iımon Fıdati, De gestis V, I 48, Sl 374
Sımon Fıdati, De gest1Ls VIUIL, I 4 E 375-394

4® Sımon Fıdati, De gestis V, I 49, 395-403
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bezeıichnet CT als unvergebbares Wort den HI Ge1lst Dagegen
helfen keıne guten er' Es das Wesentlıche, das Vergebung
herbeıiführen würde, dıe 1e Sıe allein erlangt die Vergebung der
Sünden, während dıe Jedes bel hervorbringt.

Die Jesajastelle Ich steige weıt über dıe Wolken hinauf, dem
Höchsten gleichen (Jes ’  9 bringt S1imon in Verbindung mıt der
Aufnahme Jesu in den Hımmel, der ber dıe Cherubiım emporgestie-
SCH ist (Ps 18, 11), den eıne Wolke in den Hımmel aufnahm (Apg L: 9)
und der auf den Wolken des Hımmels kommen wırd (Mt 24, 30) DIie-
SCI] Wolkenhöhen, dıe T1STUS umgeben, annn sıch AUr der demütige
und einfache Glaube, das demütige Gebet und dıie heiılige Na emlU-
f1Q nahen, hne WWTZ anmaßhend übersteigen.

Wer sıch anders verhält, versündıgt sıch den HI e1s
Wenn ein1ıge meınen, sS1e könnten ber dıe Ööhe dieser Wolken hın-
ausste1gen, Iun WWIZ dem HI Geist Schmach d. wollen dem Höchsten
Urc Hochmut anders Ahnlich werden, als sıch geziehmt. Sıe
bewahren seiIne Ahnlichkeit nıcht, dıe WWIZ VonNn ıhm heı der Erschaffung
empfingen, dıe In UNMS und hestärkt wurde, als WILr erlöst WMMF-
den Wıe können ISO diejenigen, die Im Herzen ein Wort
den HI Geist’ 1er und In Zukunft Verzeihung ihrer Sünden EIMD-
fangen, außer WIZ unterstellen sıch demüftig, Ahne Neugıer der Ein-
aC.  €l des Lebens und der ehre, dıe ımmer In Jesus Christus NSe-
re  S Herrn ist 299

egen den HI Ge1st sündıgt auch derjenige, der Sıch die Hoff-
HUHS auf Vergebung nımmlt. Er {ut dem HI e1s Schmach an, da In
seiner Kraft den Menschen alle Sünden vergeben werden. Als e1ıspie
eiıner olchen Hoffnungslosigkeıt fü  z S1imon Kaın (Gen A43) S

Zr eıt des Neuen Testaments hat in ähnlıcher Weıise as
gehandelt. Hr wurde Z W. VO  a} Reue geführt, hat aber dann den ent-
scheidenden nıcht etan, sondern In Verzweıllung sıch selbst
das en (Mt Z 5) as verweıgerte sıch der Barm-
herzigkeıt (Gottes und sündıgte den Hl Geıist, der sıch er Sün-
der erbarmen will.>!

Miıt der Aufzählung dieser Sünden bletet Sımon inhaltlıche Hın-
welse auf dıie unvergebbaren Sünden den Hl Gelst. Es sınd es
Bereıche, In denen sıch der Sündıgende uDerne und sıch der J1e
und verwandelnden na des Hl Gelstes wıdersetzt und verstockt in
selıner Haltung ver.

Sımon Fıdati. De gestis V, I 33. 5115772
Sımon Fıdati., De gestLSs V, I 5332.325:5

51 Sımon Fıdati, De gestis V, 1 53 529-5372



464 W. ECKERMANN

Der Kern der unvergebbaren un
Die voraufgegangenen Ausführungen en hınreichend

eTDTIAaC das Problem der Unvergebbarkeıt der un! in den Blıck
bekommen. amı das Materı1al genutzt werden kann, stellt S1imon

ein1ıge ordnende Grundsätze auf, cdıie ZUT Lösung der rage ach der
unvergebbaren un:! den Hl 6i beitragen können.
unacAs stellt Sımon heraus, ass der chöpfer und Erlöser VO SÜün-
der mkehr erwartet Zu dieser Haltung sollte ıhn eigentlıch Gottes
uüte veranlassen (Röm 2 4 ber das unbußfertige Herz wıdersetzt
sıch dem gutıgen HI Geist (Röm 2:5) Am nde wırd der Verstockte
aber Uurc ıhn gerichtet.

Was hat mıt der genannten Wıdersetzlichkeit auf sıch?
/war gılt, ass sıch jede Odsunde den Hl Ge1st richtet

und der Sünder der göttlıchen na beraubt wird, doch muß InNan ZUT
Kenntnis nehmen, ass dıe unvergebbare Uun! den Hl Ge1lst
eıne besondere ualıtä hat S1e ist schwer, ass sS1e weder 1eT och
In der kommenden Welt vergeben WITd. Sıimon Sagl VO  = dieser ünde,
sS1e MUSSE auf eiıne höhere Weıise er werden, als im Buchstaben
ZU Ausdruck omm (verbum declaratıone indiget altıor. modo,
QUUaAH ıttera Lacet).”“

Wıe führt Sımon diese Aufgabe HIC und welchen rgeb-
nıssen omMm er?

Er stellt Te1 Grundsätze auf. Von diesen verdeutlıchen dıe be1-
den ersten, ass N1IC ott 1egt, ass dıe un! nıcht vergeben
werden kann Der drıtte stellt heraus, ass uUurc dıe Verstocktheıit
des Sünders hervorgerufen WIrTrd.

Der erste VoO  — S1imon angeführte Grundsatz ZUT Verteidigung
Gottes lautet er Nıchts (GJutes und Frommes 1st heı Gott UNMOQ-
lich 10. Z Diesen Satz bezeichnet Sımon als eıne Aussage des
katholischen aubens (catholicum est, contrarıum VEeETO fugatur
e Bezogen auf cdıe Unvergebbarkeıt geht AUus ıhm hervor, ass ott
nıcht ihre Ursache ist

FKın zwelılter rundsatz, den als SahZ sıcher wahr bezeıichnet
(certissımum PSE, contrarıum VerQ0 verıtate mactatur), heißt Keıne
un! kann weder dıe üte ottes, och se1n Miıtle1id und se1ıne Barm-
herz1igkeıt übertreffen amı ist gesagl, ass ott ogrößer ist, als dıe
un: Je se1ın annn Damıt SCHNE1CeE als Ursache für die nvergeb-
barkeıt aus

Der drıtte eiIir1 den Sünder: hiınsıchtlich se1nes Verhaltens
SInd ein1ge Unterscheidungen anzubringen.

S1mon Fıdati, De gestLSs V, I 54, 551558
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Selbst der größte Sünder darf N1IC als eın Verlorener ANSCSC-
hen werden. Wenn 1mM Besıtz SeINESs freien ıllens Ist, kann D sıch
VOT seinem ode bekehren Be1l der uße UNntferstIutz ıhn dıe bereıtste-
en na Den Satz bezeıiıchnet S1imon als Aussage, dıe heller als
dıe Sonne ist (Iuce clarıus). Vom Gegenteıl, ass dıe Bekehrung bıs

Lebensende nıcht möglıch ist, sagt S1ımon, ass s1e sıch VO 16
uUuNnscIer ng (a [uce, QUAE In experıientia est) entfernt.

Diıiese TrTe1 Grundsätze machen Cullıc ass aufgrund der
ZWel ersten N1ıCcC der Aussage VON der Unvergebbarkeıt der un!
weder In dieser och in der zukünftigen Welt kommen annn (Mit E2-
52) Zur Untermauerung der atze fü  a Sımon ein1ıge Stellen AaUus der
HI

ott ll nıcht den ew1gen Tod des Sünders, sondern ass sıch
und ın Ewigkeıt lebt (Ez 33 11) Er wiıll, ass alle Menschen

gerettet werden und ZUT Erkenntnis der Wahrheit gelangen (1 Tim 2 4
uch dıe egangene un:! ist och N1C der nla für iıhre

Unvergebbarkeıt. Denn das Leiden s{ı übertrifft alle Sünden uch
ach dem Propheten Ezechiel werden dem Bereuenden dıie Vergebung
er Sünden versprochen (Ez 330 ı1: 20, 22)

Der drıtte TUNdSatz verwelst auf dıe Stelle, AQUusSs der sıch dıe
Unvergebbarkeıt der Sünde ergeben kann Es ist der Wıderwiulle
eıne der un ANSCHICSSCHC Reue.

Es kann dıe Sıtuation eintreten, ass der Sünder eın sehr großes
ergehen egangen hat und ZUT Reue N1IC ähıg i1st Er VerT' annn
verstockt in seilıner Uun! und begeht dadurch dıe un! den
HI elst, indem CI sıch der verwandelnden na wıdersetzt.

uch der Blıck in die Geschichte bringt keıne Lösungshinweıse
für dıe rage der Unvergebbarkeıt der un! den Hl elst, dıe
ber dıe vorgetragenen Lösungsansätze hınausgehen würden. Sımon
ann keıne Beıispiele für dıe Bekehrung VO  —; Menschen iinden, dıe

dıe verwandelnde na rebDelilerten und darın verharrten Er
chreıbt Selten sınd ImM Menschheitsgedächtnis Jene Menschen, die
uch die HI Schrift erwähnt, dıie Z Buße kamen, und für Sünden, dıie
1er und In Zukunft als unvergebbar gelten, Vergebung empfingen.”

Das Verständnıts VonNn M{t 12
S1imon faßt se1n. Verständnis der Worte weder INn dieser Welt

och In der zukünftigen“ dem Eindruck der erzielten Ergebnisse

S1imon Fıdatı, De gestis V, I 34 9-55, 578
MTft 1232
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und stellt Leıitliniıen VOIL, ach denen dıie Worte interpretiert
werden sollen

eın Vorschlag lautet, ass ortlaut des Verses nıchts VCI-
andert werden soll Seiınen Inhalt kann InNan anhand der Leıitlinıen
verstehen suchen. S1imon spricht VO  — /usätzen und Betonungen (cum
addıtioniıbus el modo proferendi oportet intendere), mıt denen INall
den rheben soll

Eın erster /usatz ZUT Interpretation lautet, ass die Worte keıne
gänzlıche nmöglıchkeıt (non ad omnımodam Iimpossibilitatem) der
Sündenvergebung ausdrücken wollen. sondern 11UT eiıne Schwiıerigkeıt
artıkulieren (ad difficultatem 1Sta reducenda SUNT verba). Der Weg ZUT
Reue und ZUT bleıibt en

Der zweıte /usatz betrifft dıe Reue und Vergebung In dieser
Welt Die Umschreıbung des Verses Mt lautet Diıe Sünden

den HI Ge1st werden weder In dieser Welt vergeben ohne J1efe
Reue und oroße Buße, och der zukünftigen Welt ohne csehr schwere
Strafe Anders ausgedrückt sagtl der Satz, ass dıe Sünden den
HI Gelst weder In dieser Welt och in der zukünftigen vergeben WCCI-

den, WE dıe Sünden nıcht bereut wurden. Es wırd Sanz en AdUus-

gesprochen, ass dıie un:! den Hl e1st, die N1IC In dieser
Welt be1 vorausgehender uße verzıiehen wırd, auch in der kommen-
den nıemals Vergebung erhält

Seine vorgetragene Interpretation stutzt Simon Urc ZWel theo-
logısche gumente. Er greıift auf dıe Unterscheidung zwıschen dieser
Welt und der zukünftigen zurück, dıe Vers ausgesprochen Ist,
und zieht daraus Folgerungen für den Menschen, der sıch och In die-
SCT Welt efindet, und Jenem, der seinem Jel bereıts angelangt ist

In dieser Welt kann der ensch VON ott erzigkeıt erbıt-
ten Dıieser Weg StTe ıhm bıs seinem ode en (impetranda
misericordia). ach seinem ode kann der ensch NıcC mehr für se1n
eıl wiırken, sondern muß VOT ott ber se1in en Rechenschaft able-
SCH ott egegnet dem Menschen dann als gerechter Rıchter (distri-
huenda IUusStLLa). Auf den Vers bezogen el dıes, ass in dieser
Welt Reue erweckt und uße werden können, während in der
zukünftigen Welt ott ber das gelebte en urteiılen WIT:

uch dıe eeie eiIInde sıch In den ZWEeI Welten ın eiıner unter-
schiıedlichen Lage In dieser Welt ist Ss1e ZU Guten der Bösen VCI-

änderbar, In der zukünftigen aber wırd der Wiılle 1im uten der Bösen
gänzlıc unveränderbar SeIN. Auf den Vers bezogen edeute dıes,
ass dıe eele der besser der ensch dıe Uun! den HI (Ge1lst
bereuen kann Unterläßt C5S, dann ver in selıner er!  ung
und ble1ibt mıt der un den HI Gelst
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S1imons Schlußsatz SCINCI) Ausführungen lautet Deshalb wırd die
eele dıe sıch 1er nıcht ZU. (Juten hekehrt uch der kommenden
Welt nıcht Z (juten bekehrt werden

eurteilung der Lösung Sıimons

Die rec. ausführlıchen Darlegungen S1mons Mt 31
egen dıe rage ach den exegetischen Grundsätzen ahe dıe S1imon
heranzog, und den möglıchen Quellen auf dıe sıch tutzte

Es SCI hıngewılesen auf dıe verwendete Unterscheidung VON ıttera
und intelligentia (gebräuchlicher SPLFLIUS) dıe ZUT Unterscheidung Z,W1-

schen den Hörern Jesu und und den Hörern ZUT Zeıt S1imons urz heu-
Hörern dieser Verse führte Für el1| Gruppen WAailicCcnh dıe Verse

Aufrufe ZUT Offenheıt gegenüber der verwandelnden na (Gottes
An den usführungen dıe S1imon ZU eutigen Verständnıs der

Stelle mMac aber der Bedeutungsunterschıied zwıschen damals
und heute sehr euuic hervor Damals 1Ur dıe Auseıiınander-
setzung zwıschen Jesus un SCINECIMN Gegnern Für das heutige Ver-
ständnıs der Stelle zıieht S1imon dıe ıhm theologısche Entwık-
klung eran

Be1 der Auslegung der Stelle oTI auf dıe HI Schrift
zurück en dem Neuen Testament Z s1ıgnıfıkante Stellen des
en JTestamentes heran und amı ass dıe HI Schriuft
VOI ugen

S1imons Auslegung der Matthäusstelle 1ST VO  —_ der TIradıtiıon
gepragt Er O1g aber N1IC 11UT der Te1 VO  } TIC Luz her-
ausgearbeıteten klassıschen Auslegungstypen (Athanasıus, Urigenes
Augustinus), sondern vorzüglıch ZWEEICI.

Es sınd emente vorhanden, dıe VON Athanasıus herausgear-
beıtet wurden. Miıt ihrer Hılfe sucht Sımon Urc den Inwels auf dıe
TIN1ILA welcher der HI Ge1lst und Jesus T1STUS als der Men-
schensohn gehören dıe Lösung der unterschiedlichen ewertung der
un! den Menschensohn und den HI Gelst aren

Für andere gumente kann auf Augustinus werden
der herausgearbeıtet hat ass für den Sünder ıs ZU Tod dıe MöÖög-
iıchkel besteht Verzeihung der un:! den eıs ernal-

56 Dıieser Punkt wırd auch VO  - S1ımon betont

Sımon FIDATI De ZesMS 1114 \ 579 59()
L.UZ Das Evangelıum nach aus (Mit }/) (EKK 1/2) Zürıiıch Braun-

schweıg Neukırchen- Vluyn 1990) 264 265
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Simon hat sıch inte  IV der Auslegung VOIN MTt 31 gewl1d-
mel Ernı dıe Worte als Aussage Jesu sehr ernst DIe Sünde
den HI e1s 1st für ıhn C6 Rebellıon dıe verändernde na|
DıIe Unvergebbarkeıt dieser un 1St in sehr eindringlıcher nruf
den Sünder aber nıcht der Hınweils auf dıe Unmöglıchkeıt Vergebung
für diese un erhalten Für den Sünder besteht bıs SCINCIN

ode dıe Möglıchkeıt sıch wıeder ott zuzuwenden mıf Hılfe der VO

HI Gelst bereitgestellten unterstützenden na
DIie beıden Verse en Sımon ZU Nachdenken ber dıe gOLL-

1C na herausgefordert. Sımon hat sıch dieser Herausforderung
gestellt und ist be1ı SCINCHN Auslegungen und Überlegungen den
schwıer1ıgen Matthäusversen barmherz1igen ott gelangt, der
das en und uC des Menschen 111 VO  —_ ıhm aber fordert
er  ung ıhm gegenüber aufzugeben

ıllıgıs ECKERMANN (O0SA


